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Nachhaltigkeit und Ernährung – 
Ökologische, wirtschaftliche, soziale und gesundheitliche Dimensionen des Essens
Vortrag beim Welt-Vegetarier-Kongress, Dresden, 1. 8. 2008

Dr. Karl von Koerber, München 

( TITELFOLIE
( FOLIE Cartoon: Schweinshaxe - Transporte EU
Ich möchte gerne mit einem Cartoon über die heutige intensive LM-produktion beginnen. Eine Schweinshaxe erzählt, was sie schon alles erlebt hat und wo sie schon überall war - um am Ende wieder billig in Deutschland auf den Markt zu kommen. 

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn jedes LM uns vor dem Verzehr seine Geschichte erzählen könnte - dann würde uns vielleicht manchmal der Appetit vergehen oder manche würden z. B. lieber ganz auf Fleisch verzichten. Da das aber leider nicht so ist, bleibt nur die Möglichkeit, uns über die „Lebensgeschichten“, d. h. die Produktionsbedingungen, unserer LM selbst zu informieren. 

( FOLIE Stufen der Nahrungsversorgung 

Wenn man die „Lebensgeschichte“ eines LM nachvollziehen will, lohnt ein Blick in die einzelnen Stufen der Nahrungsversorgung. 
( nämlich 

· die landwirtschaftliche Erzeugung, 

· die Verarbeitung der Rohstoffe [in LM-industrie und -handwerk,] 

· die Vermarktung der Produkte, einschl. Transporte, 

· die Zubereitung und der Verzehr [der Speisen im Haushalt] und 

· die Abfallentsorgung [der Verpackungen + organischen Reste.] 

( FOLIE Nachhaltige Entwicklg als gesellsch. Leitbild

Diese Betrachtungen sollten vor dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung erfolgen. Es wurde 1992 auf der UNO-Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro beschlossen. 

FOLIE vorlesen Definition: Eine gesellschaftliche Entwicklung, in der die Bedürfnisse heutiger Generationen befriedigt werden sollen, ohne die Bedürfnisbefriedigung kommender Generationen zu gefährden. Im Grunde müsste ein Aufschrei der jungen Menschen erfolgen, um deren Zukunft es geht.
( Ziel: Chancengleichheit für alle gegenwärtig auf der Erde lebenden Menschen zu schaffen – es geht also um mehr Gerechtigkeit zwischen den reichen Industrieländern und den armen Entwicklungsländern - und diese Entwicklungschancen sollen auch für zukünftige Generationen gesichert werden.

Dies ist eine hoher Anspruch, der selbstverständlich klingt, von dem wir aber heute noch weit entfernt sind.

( FOLIE Vier Betrachtungs-Dimensionen einer NE

[ZEIGEN] Auf eine „Nachhaltige Ernährung“ übertragen, gibt es vier verschiedene Dimensionen. Die Ernährung wirkt sich bekanntlich nicht nur auf die eigene Gesundheit aus, sondern auch auf weitere Bereiche: nämlich auf die Umwelt, die Wirtschaft und die Gesellschaft. 

( FOLIE Gliederung
Nach dieser Einführung umfassen meine weiteren Ausführungen

zwei Hauptteile:

( II.
Zunächst nenne ich die wichtigsten globalen Problemfelder in den einzelnen Dimensionen - und wie diese in Zusammenhang mit der Ernährung stehen. Aus Zeitgründen kann ich diese leider oft nur anreißen.
( III. möchte ich positive Lösungsmöglichkeiten aufzeigen und dazu 7 Grundsätze für eine nachhaltige Ern vorstellen.

( IV. Fazit
( II. Globale Problemfelder in Zusammenhang mit der Ernährung 

Ich beginne mit der Dimension „Umwelt“.

( FOLIE Dim. Umwelt - Globale ökol. Problemfelder (
· Schadstoffbelastung von Luft, Wasser, Böden und Nahrung. 
Ein Teil davon kommt aus dem Ernährungsbereich, nämlich vom Energieeinsatz in den verschiedenen Stufen der Nahrungsversorgung, von den Pestziden und Mineraldüngern sowie aus der Tierhaltung

( Entgegen allen Bemühungen steigt weltweit der Energieverbrauch und damit auch der Treibhausgas-Ausstoß weiter an. Hieran ist der Bereich Ernährung etwa mit satten 20 % beteiligt! 

· Als Folge ist eine reale Erwärmung der globalen Lufttemperatur festzustellen („Treibhauseffekt“). 

· Das führt zu heute schon deutlich spürbaren Klimaveränderungen: wie Überflutungen, Zunahme von Stürmen und Dürren sowie das Ansteigen des Meeresspiegels

( Das sog. „Ozonloch“ ist inzwischen ins Bewusstsein vieler Menschen gerückt, 

( aber zahlreiche andere Umweltprobleme werden m. E. noch zu wenig beachtet:

· Waldsterben, Abholzung der Wälder
( Bodenzerstörung durch Erosion, Verdichtung, Versalzung, Verwüstung

( Artenschwund bei Pflanzen und Tieren.
( FOLIE Dim. Wirtschaft - Globale ökon. Problemfelder 

Das Welteinkommen - und damit der Reichtum - ist extrem ungleich verteilt! So verfügen die 20 % Ärmsten der Weltbevölkerung nur über 1,4 % des Welteinkommens, die 20 % Reichsten dagegen über 83 %. 
Daraus ergibt sich die erschreckende Welternährungsproblematik: über 850 [854] Mio. Menschen sind weltweit chronisch unterernährt. Es ist aber heute als Tatsache anerkannt, dass weltweit ausreichend Lebensmittel produziert werden. Das Problem ist aber, dass viele Menschen schlichtweg zu arm sind, um sich die durchaus vorhandene Nahrung zu kaufen. 
Die UNO schlug kürzlich Alarm, da 100 Mio. Menschen akut vom Hungertod bedroht sind, weil die LM-Preise drastisch gestiegen sind!
(Der Welthunger ist folglich kein Produktionsproblem, sondern ein Verteilungsproblem! Und damit eine Folge einerseits der ungerechten Weltwirtschaftsbedingungen - und unseres Lebensstils andererseits: nämlich vor allem des hohen Fleischverzehrs in Industrieländern! Darauf komme ich noch zurück.
( Eines der größten ökonomischen Probleme der sog. Entwicklungsländer ist deren oft hohe Auslandsverschuldung. Es entsteht vielfach ein Zwang zum Export von Entwicklungsländern zu uns. 

Über 1/5 der deutschen Agrarimporte stammen aus EL [= Entwicklungsländern], z. B. Kaffee, Tee, Kakao, Südfrüchte, Blumen, Baumwolle usw. Besonders kritisiert werden die billigen (d. h. nicht fair gehandelten) Futtermittelimporte. Sie erhöhen vorrangig die Rentabilität der Intensivmast bei uns und tragen zum ausgesprochen niedrigen Fleischpreis bei. Zu beachten ist, dass rund die Hälfte der nach D importierten Futtermittel aus Entwicklungsländern stammt, wo Hunger herrscht!
( Wir haben heute - zum Vorteil der VerbraucherInnen - niedrige Preise für LM. Sie geben aber die realen Produktionskosten nicht ehrlich wieder, geschweige denn die ökologischen und sozialen Folgekosten. 
[Diese Problematik stand im Zentrum des jüngsten Milchlieferboykotts.]
Durch nicht kostendeckende Erlöse bekommen viele kleine und mittlere Landwirte sowie Verarbeiter massive Existenzprobleme. Allein in Deutschland verschwanden in den letzten 50 Jahren fast drei Viertel aller landwirtschaftlichen Betriebe. 

( Die mittlerweile sehr hohen Folgekosten für ernährungsabhängige Krankheiten stellen einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor dar: von den enormen Ausgaben im Gesundheitswesen sind rund ein Drittel direkt oder indirekt durch ernährungsabhängige Krankheiten verursacht. Hiervon leben versch. Berufsgruppen…
( FOLIE Dim. Gesellschaft - Glob soziale Problemfelder
Das Bevölkerungswachstum wird zwar langsamer, ist aber nicht gestoppt: 2050 werden 9,3 Mrd. ErdenbürgerInnen erwartet, heute sind es etwa 6,3 Mrd. 
[Daraus folgt auch eine sinkende Ernährungssicherheit.]
( Ein unerwünschter Nebeneffekt der Industrialisierung der Landwirtschaft in EL ist teilweise die Zerstörung von Lebensräumen und Arbeitsplätzen der Kleinbauern.

Die daraus folgende Landflucht der Familien und zunehmende Verstädterung verschärft die ohnehin schlechte Ernährungs- und Hygienesituation in den Elendsvierteln. 

( Bei den Bildungschancen sind weltweit die Frauen oft benachteiligt. Dabei bewirken laut UNO Investitionen in die Ausbildung von Frauen erfahrungsgemäß bessere Ernährung der Familie, bessere Gesundheitsversorgung, weniger Armut und auch eine geringere Geburtenrate.

( Viele der bei uns verkauften Konsumartikel (wie Kaffee, Tee, Kakao) werden teilweise unter inhumanen Lebens- und Arbeitsbedingungen erzeugt.

Besonders die ausbeuterischen Formen der Kinderarbeit sind ethisch nicht vertretbar, z. B. bei der Ernte von Kaffee- und Kakaobohnen oder bei der Herstellung von Orangensaft. 
[Die Kinder bekommen sehr wenig oder gar keinen Lohn, erleiden gesundheitliche Schäden und erhalten vielfach keine Ausbildung.]
( Sozio-kulturelle Aspekte:

In den Industrieländern ist in den letzten zwei Jahrzehnten eine starke Zunahme des Verzehrs von vorgefertigten Convenience-Produkten und von Fast Food feststellbar. Aufgrund der fragwürdigen Vorbildfunktion, die der „reiche Norden“ für Menschen in den Ländern des Südens besitzt, halten diese ungünstigen Ernährungsgewohnheiten verstärkt Einzug auch in die Esskultur der Städte in Entwicklungsländern.
( Über ein Drittel der weltweiten Getreideernte werden zur sog. „Tierproduktion“ verfüttert - in Deutschland sogar zwei Drittel. 

Diese Umwandlung, v. a. zu Fleisch, ist wenig effizient. Diese sog. Veredelungsverluste betragen 65 bis 90 % der ursprünglich im Futtermittel vorhandenen Energie. Dies bedeutet im Sinne von Nachhaltigkeit und globaler Gerechtigkeit eine riesige Ressourcenverschwendung, die ethisch nicht zu verantworten ist.

( FOLIE Dim. Gesundheit - Glob gesundh Problemfelder
Ich komme jetzt als 4. + letzte Nachhaltigkeits-Dimension zu den gesundheitlichen Aspekten [- diese werden leider häufig ausschließlich im Zusammenhang mit Ernährung diskutiert.]
Die dramatischen Gesundheitsfolgen der chronischen Unterernährung in EL hatte ich schon erwähnt. Die Abwehrsituation von hungernden Menschen ist sehr anfällig - weshalb viele, besonders Kinder, bspw. an Durchfallerkrankungen wegen verunreinigtem Wasser sterben. 

( Millionen von Menschen sterben weltweit an verschiedenen Seuchen [wie Malaria, Cholera, Typhus, Tuberkulose, Hepatitis B, Wurmkrankheiten und AIDS.]

( In IL [= Industrieländer] dagegen gibt es vielfältige gesundheitsgefährdende Einflüsse durch veränderte Lebensweise und -bedingungen: wie belastende Arbeit, Bewegungsmangel, Schadstoffe, Fehlernährung...

( V. a. in IL ist ein steter Zuwachs von verschiedenen ernährungsabhängigen Krankheiten zu verzeichnen. Seit dem Jahr 2000 gibt es erstmals weltweit mehr Übergewichtige [1,2 Mrd.] als Untergewichtige! 


( Das Dilemma ist, dass die Ursachen für Krankheiten in Bevölkerung vielfach unzureichend bekannt sind 

[- es gibt zu wenig Prävention].
( III. Grundsätze für eine nachhaltige 

Ernährung

Als praktische Handlungsorientierungen aus diesen 4 Dimensionen Umwelt, Wirtschaft, Gesellschaft, Gesundheit haben wir sieben „Grundsätze für eine nachhaltige Ernährung“ formuliert. 

Im Folgenden möchte ich exemplarisch drei davon vorstellen und jeweils aus den besprochenen 4 Dimensionen heraus begründen.
( Bevorzugung pflanzl LM (überw lakto-veget Kost) I

( Ökologische Vorteile:

· Hier besteht die größte ökologische Entlastung im gesamten Ernährungssystem, weil durch die geringere Produktion tier. Lebensmittel weniger Treibhausgase entstehen:
[Denn die meisten Treibhausgase entstehen bei Herstellung und Anwendung der synthetisch-mineralischen Düngemittel für die Futtermittelproduktion. Ferner durch die Methan-Ausscheidungen der Wiederkäuer.] 

· Flächenbedarf pflanzlicher Lebensmittel ist weitaus geringer -
dazu ein kleiner Exkurs:
( Folie Flächennutzung auf der Erde
· 38 % der Landfläche der Erde sind landwirtschaftlich für Pflanzenbau und Tierhaltung nutzbar: [= 5 Mrd. ha]
FRAGE: wie hoch schätzen Sie hierbei den Anteil an Weideland?
( 69 % Weideland, 
    28 % Ackerland, 
      3 % Dauerkulturen (z. B. Obstbäume, Wein…). 
Es steht somit weltweit wesentlich mehr Weideland als Ackerland zur Verfügung. Das Gras des Weidelandes können nur Wiederkäuer (also Kühe, Schafe und Ziegen) als Nahrung nutzen.

( Folie Flächenbedarf von Lebensmitteln

Hier ist der Flächenbedarf in m2 angegeben, den 1000 kcal eines LM zur Produktion benötigen. Es zeigt sich, dass pflanzliche Lebensmittel wesentlich weniger Fläche brauchen als tierische. 
Als extremes Beispiel: die Produktion von 1000 kcal Rindfleisch benötigt 30-mal mehr Fläche als die Produktion v 1000 kcal Getreide. 
Allerdings ist beim Rindfleisch der größte Teil davon Weidefläche!
Zur Sicherung der Welternährung ist es sinnvoll + zweifellos notwendig, auch die Weideflächen zur Produktion von Lebensmitteln zu nutzen, zumal sie den weit überwiegenden Anteil von 70 % der weltweiten landwirtschaftlichen Nutzfläche ausmachen. Das bedeutet, dass durchaus Rinder, Schafe und Ziegen zur menschlichen Ernährung beitragen sollten. 

Die meisten Vegetarier essen Milch und Käse, so dass sie einen Teil dieser tierischen Produkte verwenden. Mit der Rinderhaltung verbunden fällt aber auch Fleisch der alten Milchkühe und der männlichen Rinder an. Dieses wird in der Praxis jedoch nicht ungenutzt weggeworfen, sondern von anderen Menschen verzehrt. Andernfalls wäre dies eine erhebliche Ressourcenverschwendung.

Eine vegane Ernährungsform, die ausschließlich auf pflanzlichen Erzeugnissen basiert, braucht für ihre Lebensmittel-Produktion ausschließlich diejenigen 30 % der weltweiten Landwirtschaftsflächen, die Ackerbau und Dauerkulturen ermöglichen. Da diese weltweit aber der begrenzende Faktor sind, wäre die gesamte Weltbevölkerung vegan nicht zu ernähren. 
( Soziale Aspekte:

· die berühmten Veredelungsverluste weitgehend eingeschränkt

· aber: durch die Haltung von Wiederkäuern auf Weideflächen können zusätzliche Lebensmittel zur menschlichen Ernährung erzeugt werden. Denn der Mensch selbst kann das Gras des Weidelandes nicht direkt als Lebensmittel verwerten, erst über die Umwandlung durch die Wiederkäuer. Es entstehen also sozusagen „Veredelungsgewinne“. 

( somit ist ein deutlich verminderter, aber doch ein gewisser Verzehr tierischer LM ein Beitrag zu einer gerechteren Verteilung der weltweiten Nahrungsressourcen.
( Bevorz pflanzl LM (überw lakto-veget Kost) II

Ökonomische Vorteile:
· Fleisch und Wurstwaren sowie Käse und Milch sind meist teure Lebensmittel, bei vermindertem Verzehr sinken daher die Ausgaben für Lebensmittel.

( Gesundheitliche Vorteile:

· Dieser Grundsatz ergibt sich automatisch aus der Empfehlung, weniger Fett und dafür mehr komplexe Kohlenhydrate aufzunehmen
Auch die D.G.E. empfiehlt eine Verminderung des Fleischverzehrs, nämlich auf etwa 2-3 kleine Fleischportionen / Woche, was einer Halbierung der gegenwärtigen Menge entspricht. 
Der Anteil tierischer LM insgesamt sollte danach bei lediglich 
25 % der Nahrungsmenge liegen, davon Milchprodukte 18 %, Fleisch, Wurst, Eier und Fisch zusammen nur 7 %.
· die gesundheitsfördernden Ballaststoffe und sekundären Pflanzenstoffe sind sogar ausschließlich in pflanzlichen LM. 

· höhere Sättigungswirkung pfl. LM führt zu geringerer Nahrungsenergieaufnahme.

Somit sprechen alle Dimensionen der Nachhaltigkeit für eine 
deutliche Verminderung tierischer Lebensmittel. 

( Folie Ökologisch erzeugte Lebensmittel I

Wesentlich geringere Umweltbelastung:
· verminderter Primärenergieverbrauch 

· entspr. Verminderung des Ausstoßes klimaschädlicher Treibhausgase 
Eine Vergleichsstudie ergab, dass Bio-Betriebe im Mittel 25 % geringere THG-Emissionen aufweisen als konv. Betriebe – auf gleiche Ertragsmenge umgerechnet
· Verminderung der Bodenerosion
[durch standortangepasste Boden- und Landschaftspflege sowie die Vermeidung von großflächigen Monokulturen]

· größere Artenvielfalt 

· keine Pestizide und i. d. R. keine Nitratbelastung von Boden, Wasser und Lebensmittel 
( ökonomische Vorteile:
· i.d.R. bessere Existenzsicherung für die Erzeuger infolge höherer Erlöse 

· Schaffung v. Arbeitsplätzen, bes. in Weiterverarbeitung auf den Höfen 

( FOLIE Ökologisch erzeugte LM II
Außerdem ist die Sozialverträglichkeit der ökol Landw höher:

· Beitrag zur Sicherung der Welternährung:
Gegenüber der Intensiv-Landwirtschaft in Industrieländern erreicht die Öko-Landwirtschaft meist geringere Erträge. 
Dagegen sind in Entwicklungsländern mit ökologischer bzw. nachhaltiger Landwirtschaft große Ertragssteigerungen gegenüber den herkömmlichen Methoden möglich. Somit kann die gesamte Weltbevölkerung auch mit ökologischer bzw. nachhaltiger Landwirtschaft ausreichend versorgt werden. 
· keine Futtermittelimporte aus EL 
· i. d. R. höhere Zufriedenheit der ErzeugerInnen

( Höherer Gesundheitswert
· höherer Gehalt an gesundheitsfördernden sekundären Pflanzenstoffen
· keine bzw. geringere Rückstandsgehalte an Pestiziden + Tierarzneimitteln

· i. d. R. deutlich niedrigere Nitratwerte
· sehr wichtig, dass es auch Richtlinien für die Verarbeitung gibt: z. B.

· Anzahl der Lebensmittelzusatzstoffe stark eingeschränkt

· Gentechnik und Bestrahlung ausgeschlossen

· für viele Menschen ist auch ein intensiverer Geschmack von Öko-LM ein wichtiges Kaufmotiv. [Viele Tests belegen außerdem deren höhere geschmackliche Qualität.]
( FOLIE EU-Logo und Bio-Siegel

Ganz praktisch noch die Erkennungszeichen: EU-Zeichen ist weniger bekannt, es kommt aber ein neues. 
( In Deutschland wurde von der Bundesregierung das Bio-Siegel als gemeinsames Erkennungszeichen eingeführt.
( FOLIE Zeichen der Bio-Verbände
Die Bio-Verbände haben ein höheres Qualitätsniveau. 
( FOLIE Bio-Eigenmarken der Supermärkte + Disc.
Inzwischen haben auch die meisten konventionellen LM-Ketten eigene Bio-Zeichen eingeführt.
( FOLIE Fair gehandelte Lebensmittel I

Beim Stichwort „Nachhaltigkeit in der Ernährung“ geht es auch um eine sozialverträgliche Nahrungsversorgung. 

Das bedeutet angemessene, faire LMpreise für alle Beteiligten, um deren Existenzen zu sichern:

· Erzeuger [Landwirtschaft]

· Verarbeiter [Lebensmittel-Industrie und –Handwerk]

· Händler [Groß- und Einzelhandel]

· und „zumutbare“ Preise für Verbraucher [untersch. Vorstellungen]

Gegenüber den Entwicklungsländern sollten die Kriterien des ”Fairen Handels” erfüllt sein: 

( Ökologische Vorteile:
· in den Fair-Handels-Verträgen sind Mindest-Umweltschutzauflagen geregelt, [wie mäßiger Einsatz von Pestiziden, Abwasserbehandlung und Wiederaufforstungen]
· immer mehr fair gehandelte Produkte werden nach den Kriterien des ökologischen Landbaus erzeugt 
[40 % Öko bei TransFair, 60 % bei Gepa]
( Ökonomische Aspekte:
· zentraler Aspekt ist der „faire Preis“ = Aufschlag auf Weltmarktpreis bzw. Mindestpreis, soll den ProduzentInnen menschenwürdiges Leben ermöglichen

· möglichst wenig Zwischenhandel 

· bei Bedarf Vorauszahlung durch Importeure, 
[dadurch keine Verschuldung bei lokalen Geldverleihern, ist oft Anfang vom Ende]
· langfristige Abnahmegarantien, größere Planungssicherheit

( FOLIE Fair gehandelte Lebensmittel II

Soziale Vorteile

Ziele des FH: sozial-ethische Anliegen, keine Ausbeutung, mehr Selbstbestimmung:
· der „Faire Handel“ untersagt die ausbeuterische Kinderarbeit bei Produktion, Verarbeitung und Handel

· durch Teilnahme am Fairen Handel können sich Produzentinnen qualifizieren: Erfahrungen mit der Exportwirtschaft sammeln sowie Befähigung erlangen, sich auch auf anderen Märkten zu etablieren

· Förderung sozialer Projekte in EL, wie Bau von Schulen und Gesundheitseinrichtungen, Sozialversicherung für Arbeiter

· integraler Bestandteil ist Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in Industrieländern (über unmenschliche Produktionsbedingungen). [Produkte sind teurer und damit erklärungsbedürftig, sonst bleiben sie im Regal stehen!]
( gesundheitliche Aspekte

· durch niedrigen Pestizideinsatz im FH bedeutender gesundheitlicher Vorteil für ArbeiterInnen vor Ort
· dadurch außerdem Schutz des Trinkwassers
· Erzeugnisse aus FH eher Genussmittel als Lebensmittel, 
d. h. es ist sinnvoll, diese nicht ständig, sondern zu bestimmten Anlässen mit Genuss zu verzehren
( Folie Erkennungszeichen des Fairen Handels

IV. FAZIT

( FOLIE Grundsätze für ZES (Übersicht)

Es folgt eine Übersicht über die Grundsätze für eine nachhaltige Ernährung. Zunächst die 3, die ich exemplarisch besprochen habe.
( Und hier die weiteren: 

· Regionale und saisonale Erzeugnisse
Durch die kürzeren Transportwege besteht das Potenzial einer geringeren Umweltbelastung. Und damit wird auch die regionale Wirtschaft gestärkt. Außerdem kann regionales Gemüse und Obst ausreifen und schmeckt daher meist besser ist reicher an wertvollen Inhaltsstoffen 
· ( Bevorzugung gering verarbeiteter Lebensmittel
 – reichlich Frischkost
vor allem gesundheitlich motiviert, da gering verarbeitete LM am wahrscheinlichsten die lebensnotwendigen und gesundheitsfördernden Substanzen enthalten. Ferner lassen sich mit Grundnahrungsmitteln Zusatzstoffe und fragwürdige Technologien wie Gentechnik und Bestrahlung eher vermeiden.
· ( Umweltverträglich verpackte Produkte
Ökol. Ziel zur Ressourcenschonung + Vermeidung v Müllbergen
· ( Genussvolle und bekömmliche Speisen
Bei all den hohen Ansprüchen sollte der Genuss beim Essen auf jeden Fall erhalten bleiben. Dies ist aber kein Widerspruch zu den weitergehenden Erfordernissen und sogar das A&O für mehr Nachhaltigkeit.
Insgesamt wird deutlich, dass die Umsetzung des Leitbilds „Nachhaltigkeit“ im Ernährungsbereich letzten Endes gut nachvollziehbar und auch nicht zu kompliziert ist.

( FOLIE Fazit 

Nachhaltige Ernährung fördert:

· vorbeugenden Gesundheitsschutz

· attraktive Kulturlandschaften, saubere Luft, gesunde Böden und sauberes Trinkwasser

· faire Wirtschaftsbeziehungen

· soziale Gerechtigkeit

( FOLIE Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
